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Was bringt der Fragebogen?

Politische Gemeinden werden heute mit verschiedensten 
Kriterien gemessen. Da wird gefragt nach wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen, Steuerfuss, Gemeindefinan-
zen, Qualitäten der Gemeindeverwaltung, Verkehrsver-
bindungen und nach der sozialen Schichtung der 
Bevölkerung. Das sind wichtige Kriterien, um den Zu-
stand einer Gemeinde zu beurteilen. Wer aber fragt nach 
der Lebens- und Landschaftsqualität, nach der spezifi-
schen Identität der Menschen, nach dem Umgang mitein-
ander und nach der Wertegrundlage der Bevölkerung? 
Wer prüft Lösungen aus der Sicht der nächsten Generatio-
nen?
Gemeinsame, aufbauende und nachhaltige Werte sind die 
Grundlage für eine gesunde Dorf-, Regional- und Stadt-
entwicklung. Wichtig ist dabei die Kombination von drei 
Dimensionen der Entwicklung: der strukturellen Innova-
tion (Infrastruktur, Logistik, Management), der sozialen 
Innovation (Beziehungsnetze, Prävention, Beratung) und 
der Werte-Innovation (Leitlinien/Nachhaltigkeit).

Die Entwicklung einer Gemeinde wird nach unserer Er-
fahrung v.a. durch die folgenden sieben Prinzipien geför-
dert: Werteorientierung, Mitbeteiligung, eine gründliche 
Analyse erstellen, die Vision formulieren und umsetzen, 
das Leib-Prinzip (Vernetzung) beachten, Kreisläufe 
schliessen und Nähe fördern (siehe: «Die sieben WDRS-
Prinzipien der werteorientierten Gemeindeentwicklung»).
Diese Aspekte werden von den meisten Gemeinderatings 
gar nicht oder nur am Rand berücksichtigt. Diese Lücke 
soll mit dem vorliegenden werteorientierten Gemeinde-
barometer geschlossen werden. Der Gemeindebarometer 
misst, wie hoch der Faktor «Werteorientierung» in einer 
politischen Gemeinde gewichtet wird.

Wieviel Zeit muss man dafür einsetzen?

Der Fragebogen ist so konzipiert, dass er mit Hilfe des 
Kommentars in 2 bis 3 Stunden ausgefüllt werden kann. 
Dabei werden sofort Ansatzpunkte für die Entwicklung 
sichtbar. Wir empfehlen, zusätzlich den ergänzenden Fra-
gebogen des VCS-Umwelt-Gemeinderatings auszufüllen. 
Diese Arbeit kann gut von der Gemeindeverwaltung über-
nommen werden. Der Zeitaufwand beträgt etwa zwei 
Stunden. 
Wer sich in den Anhang und die vertiefende Literatur ein-
lesen will, wird dafür zusätzliche Zeit einplanen müssen.

Wer soll ihn ausfüllen?

Der Gemeindepräsident ist der logische Leiter einer Ge-
meindeentwicklung. Der Fragebogen wird deshalb sinn-
vollerweise von ihm persönlich ausgefüllt. Das Ausfüllen 
kann aber auch von einem besonders motivierten Ge-
meinderat (z.B. dem Verantwortlichen für die Finanzen)
übernommen werden. In jedem Fall sollte das Ergebnis 
aber vom Gemeinderat als Ganzes diskutiert werden.
Es ist aber auch denkbar, dass Bürgerinnen und Bürger 
aus der Gemeinde den Fragebogen ausfüllen und dann 
darüber mit dem Gemeinderat ins Gespräch kommen.

Wie kommt es zu den Indikatoren?

Die Indikatoren nennen Verhaltensweisen, Konzepte, Or-
ganisationsformen und weitere Merkmale, die eine wer-
teorientierte Entwicklung fördern. Sie sind so ausge-
wählt, dass der Gemeinderat sie selber direkt oder indi-
rekt beeinflussen kann: «durch Änderungen im Ge-  
meindebetrieb, Steuerungsmassnahmen (Reglemente, 
Vorschriften etc.), Förderung der Eigeninitiative der Be-
völkerung und durch Information der Bevölkerung» (aus:

A Einführung zum Fragebogen
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Bewertung
Wer den Fragebogen bei uns einreicht, bekommt 
von uns ein kurzes Feedback. Wir verleihen dabei 
symbolisch vier «Qualitätsstufen der Werteorientie-
rung»:

	       W 	      für Gemeinden, die sich der Werte-

	      	      orientierung zuwenden (ab 30% Erfüllung)

          WW 	      für Gemeinden, die eine Werteorientierung

	       	      bewusst fördern (ab 50% Erfüllung)

	       WWW        für Gemeinden, die der Werteorientierung

	     	      ein starkes Gewicht geben

                              (ab 70% Erfüllung)

	       WWWW    für Gemeinden, die ein hohes Niveau der

	      	      Werteorientierung erreicht haben

	      	      (ab 90% Erfüllung)

Die Ergebnisse werden auf Wunsch auf unserer 
Website www.dorfentwicklung.ch veröffentlicht.
Wir empfehlen den beteiligten Gemeinden, das 

Ausfüllen des Fragebogens nach spätestens drei Jahren 
zu wiederholen, um Fortschritte sichtbar zu machen. Auf 
Wunsch bieten wir auch eine Besprechung vor Ort oder 
die Moderation eines werteorientierten Entwicklungs-
prozesses an.

Bereiche

1. Werteorientierung

Werte sind Merkmale gelingenden Handelns. Der Frage-
bogen beginnt deshalb bewusst mit einem Blick auf die 
gelebten und erwünschten Werte in der Gemeinde. Der 
Gemeinderat und die Gemeindeverwaltung leben dabei 
vor, was im Dorf gelten soll. Die sieben WDRS-Grund-
werte und die dazu gehörigen Wertefelder (siehe Anhang) 
nennen Werte, die aus unserer Erfahrung für die Förde-
rung einer Gemeinde besonders wichtig sind. Die Werte 
beanspruchen von ihrem Ursprung her allgemeine Gül-
tigkeit (siehe WDRS-Wertepyramide). Sie stehen aber in 
Spannung zueinander und müssen deshalb gewichtet 
werden. In einer Gemeinde leben Menschen mit unter-
schiedlicher Werteausrichtung. Deshalb können und 
dürfen die Werte nicht vom Gemeinderat verordnet wer-
den, sie müssen in einem bewussten Prozess zusammen 
mit der Bevölkerung erarbeitet und im Grundsatz festge-
legt werden. Hilfreich dafür kann ein Wertecafé sein 
(siehe Kommentar zum Fragebogen).

Eine werteorientierte Entwicklung macht Spannungen 
zwischen übergeordneten Werten und Eigeninteressen 
deutlich. Sie fördert dann Lösungen, die letztlich allen 
dienen. Die Grundwerte einer Gemeinde sollen alle Be-
reiche der Entwicklung durchdringen und im Leitbild 
der Gemeinde konkretisiert werden.

VCS-Umwelt-Gemeinderanking). In-
dikatoren, die primär vom Bund oder 
dem Kanton bestimmt werden, sind 
deshalb ausgeklammert.
Die Indikatoren sind unabhängig von 
der Gemeindegrösse oder dem Stand-
ort der Gemeinde anwendbar. Die mi-
nimale Grösse einer Gemeinde dürfte 
bei ca. 500 Einwohnern liegen, falls 
diese ihr Dorf bewusst als werteorien-
tieren Lebensraum gestalten wollen.  
Gerade auch für kleinere Gemeinden 
ist dabei das Zusammenarbeiten mit 
benachbarten Gemeinden wichtig, ins-
besondere beim Umsetzen von grös-
seren Infrastrukturprojekten. In Städ-
ten geschieht die Umsetzung der Er-
gebnisse in vielen Bereichen über die 
Quartiere. Von daher kann es sinnvoll 
sein, den Fragebogen (auch) auf Quar-
tierebene auszufüllen.

Berechnung

Der Fragebogen ist in sieben Bereiche (siehe auch: «Die 
sieben WDRS-Prinzipien der werteorientierten Gemeinde-
entwicklung ») aufgeteilt. Jeder Bereich enthält eine un-
terschiedliche Anzahl von Indikatoren.

Es gibt ja/nein Fragen, qualitative und quantitative Fra-
gen. Für ja/nein Fragen gibt es 2 oder 0 Punkte. Manch-
mal wird gefragt, ob ein Konzept vorliege. Für das Vorlie-
gen des Konzeptes gibt es vorerst einmal einen Punkt; 
erst wenn das Konzept im laufenden Jahr in zumindest 
einem Fall umgesetzt worden ist, kommt ein zweiter 
Punkt dazu. Die qualitativen (Grad der Erfüllung) und 
quantitativen Fragen (Zahlenwerte) enthalten drei Stu-
fen; sie ergeben dem entsprechend 0, 1 oder 2 Punkte.
Nach dem Ausfüllen wird der Erfüllungsgrad in den ver-
schiedenen Bereichen im Vergleich zum möglichen 
Höchstwert errechnet. So wird es möglich, einzelne Indi-
katorengruppen innerhalb der Bereiche, aber auch die 
Bereiche untereinander zu vergleichen. Der Erfüllungs-
grad zeigt nicht nur die Erfüllung in den Indikatoren-
gruppen bzw. den Bereichen, er macht auch deutlich, 
welche Indikatorengruppen bzw. Bereiche schwach und 
welche gut entwickelt sind. Bei der Weiterentwicklung 
der Gemeinde empfiehlt es sich, dem schwächsten Be-
reich und pro Bereich der schwächsten Indikatoren-
gruppe strategisch ein besonderes Gewicht zu geben. Die 
Erfüllungsgrade aller Bereiche ergeben den gesamten 
Erfüllungsgrad. Daraus ergibt sich dann der Stand der 
Gemeinde auf dem Gemeindebarometer.
Dabei gilt: Weniger wichtig als die Punktzahl sind  das 
Aufdecken von Entwicklungspotenzial und die daraus 
folgenden Massnahmen.
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2. Mitbeteiligung

Mitbeteiligung ist die Grundlage einer werteorientierten
Entwicklung. 
Nur wenn die werteorientierte Entwicklung von der Be-
völkerung mitgetragen wird, kann sie gelingen. Erfah-
rungsgemäss braucht es dazu einzelne Leitungspersonen
für die Prozesssteuerung und weitere Akteure, die sich 
als Initianten in Einzelprojekten für die Entwicklung ein-
setzen. Ihnen sollte es gelingen, etwa 5 bis 10% der Be-
völkerung zumindest für ein punktuelles Engagement zu
gewinnen. Diese Gruppe soll und kann dann die übrigen 
Einwohner mit positiven Erfahrungen anstecken. Bei 
Leuten, die sich hartnäckig gegen den Prozess stellen, ist 
die Strategie «liebevoll mit ihnen umgehen oder sie liebe-
voll umgehen» zu empfehlen.
Die Mitbeteiligung folgt dem Grundsatz, dass Betroffene 
zu Beteiligten gemacht werden. Entwicklungsschritte 
sollen in Vernehmlassungsprozessen ausdiskutiert und 
erst dann in angepasster Form umgesetzt werden.

3. Analyse

Eine ehrliche Ist- und Soll-Analyse bildet den Schwer-
punkt des Fragebogens. Dabei sollen Stärken, Schwä-
chen, Chancen und Risiken deutlich werden. Nur wer es 
wagt, genau hinzusehen auf das, was ist, wird daran an-
knüpfend eine realistische Zukunftsperspektive entwi-
ckeln können.
Entscheidend ist auch hier das Einbeziehen der Bevölke-
rung, z.B. mit einer Zukunftskonferenz (siehe Kommentar 
zum Fragebogen). Schon in der Analyse oder dann spä-
testens bei der Umsetzung ist das Beiziehen von externen 
Fachleuten hilfreich. Sie haben einen unverstellten Blick 
auf die Gemeinde. Zusammen mit den politisch Zuständi-
gen, den Betroffenen und den Initiatoren eines Entwick-
lungsschrittes gehören sie zu den Akteuren von späteren 
Projektgruppen.
Der Bereich Umwelt/Verkehr wurde bei der Analyse 
grösstenteils ausgelagert in das VCS-Umwelt-Gemein-
deranking, das eine umfassende Analyse in diesem  
Bereich erlaubt.

4. Vision

Es ist wichtig, dass die Entwicklung nicht nur von den 
Rahmenbedingungen bestimmt, sondern auch von einer
gemeinsamen Vision beflügelt wird. Dazwischen stehen
Einzelprojekte, die in kleinen Schritten vom Ist zum Soll
führen.
Ein Wertecafé (siehe: Kommentar zum Fragebogen) führt 
sinnvollerweise zu einer formulierten Vision. Mit Hilfe ei-
ner Zukunftskonferenz kann diese Vision dann in Zu-
kunftsszenarien bzw. Strategien/Konzepte übersetzt so-
wie in Projekten fassbar gemacht werden.

5. Vernetzung

Eine Gemeinde kann mit einer Person (mit einem 
menschlichen Körper) verglichen werden: wenn alle 

Glieder zusammenarbeiten, erwacht die Gemeinde zum 
Leben. Neben der Mitbeteiligung ist darum die Vernet-
zung eine weitere wichtige Kraft, um eine Entwicklung 
vorwärts zu bringen. In einer ersten Phase ist es oft rich-
tig, eine Initiative eigenständig auf die Beine zu bringen.
Nach der Pionierphase sollte aber sofort nach Vernet-
zungsmöglichkeiten gefragt werden. Besondere Beach-
tung verdient das Einbeziehen der Schwachen, d.h. jener 
Teile der Gemeinschaft, die keine laute oder gar keine 
Stimme haben: die Natur und Landschaft (in ihrer Quali-
tät), die Jüngsten (bzw. ihre Eltern) und die Ältesten, aber 
auch Menschen, die vom Arbeitsprozess teilweise ausge-
schlossen sind, sowie die ausländische Bevölkerung.
Als Gedankenanregung kann dazu das WDRS-Vernet-
zungstool dienen.

6. Kreisläufe schliessen

Je mehr Kreisläufe innerhalb der Gemeinde geschlossen 
werden können, desto eigenständiger und meist auch 
nachhaltiger verläuft die Entwicklung. Die Gemeinde ist 
ihrerseits eingebettet in grössere Zusammenhänge: poli-
tisch in den Kanton, die Schweiz und die weltweite Ge-
meinschaft.
Dies muss bei der Entwicklung der eigenen Gemeinde 
berücksichtigt werden. Gleichzeitig gilt es, lokale Frei-
räume zu nutzen und auszuweiten. Das geschickte 
Schliessen von Kreisläufen kann zu einer lokal optimier-
ten Konjunktur und zu einer Insel der gelebten Gemein-
schaft führen – als Vorbild für die Region.

7. Nähe fördern

Damit schliesst sich der Kreis: Eine werteorientierte Ent-
wicklung entsteht, wenn sich die Bevölkerung bewusst 
für die Gemeinde entscheidet und ihr etwas von dem zu-
rückgibt, was sie von dieser Gemeinschaft und Land-
schaft erhalten hat.
Am einfachsten haben es Menschen, die mit der Ge-
meinde aufgrund der Umstände verbunden sind: die 
Jüngsten und die Ältesten, die Bauern, die ortsansässigen 
Inhaber von Läden, Restaurants und Betrieben sowie die 
Landeskirchen mit ihrer Ausrichtung auf die lokale Ge-
meinde. Für alle andern braucht es im Zeitalter der Mobi-
lität einen bewussten Entscheid für die werteorientierte 
Entwicklung vor Ort. Das geht in der Regel nicht ohne 
Förderung des entsprechenden Bewusstseins für die «Le-
bensqualität durch Nähe».

Hinweis
Der vorliegende Fragebogen beruht inhaltlich auf Impulsen 

durch den «Steinbacher Weg» der oberösterreichischen Ge-

meinde Steinbach an der Steyr und auf Erfahrungen, die im Rah-

men der Tätigkeiten des Instituts INSIST in der Schweiz ge-

macht worden sind (siehe Anhang). Methodisch hat uns u.a. das 

VCS-Umwelt-Gemeinderating inspiriert.
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D Anhang
Der WDRS-Ansatz: Warum es Sinn macht, ein Dorf, eine Region oder Stadt
werteorientiert zu entwickeln

Unsere Dörfer und Städte sind nicht mehr, was sie einmal 
waren. Heute leben hier Menschen, die wenig miteinan-
der zu tun haben (wollen). Leute, die ganz unterschiedli-
che Werte vertreten. Menschen, die nur noch politisch 
und über die Steuern mit ihrem Ort verbunden sind. Die 
meisten arbeiten tagsüber auswärts, manche verbringen 
auch die Freizeit an einem andern Ort. Sie haben deshalb 
wenig Interesse an dem, was im Dorf oder im Quartier 
geschieht, solange sie ihre Privatsphäre ungestört pfle-
gen können. Auf der andern Seite gibt es die altersmässi-
gen «Randgruppen» (Kinder und ältere Menschen) sowie 
Berufe (z.B. Landwirte) und Firmen (Gewerbebetriebe 
und Detaillisten), die direkt auf das Dorf oder Quartier 
angewiesen sind. Nur wenn es gelingt, diese beiden 
Gruppen zusammenzubringen und für ihren Lebens-
raum vor Ort zu begeistern, kommt eine werteorientierte 
Gemeindeentwicklung in Gang.

Die Orientierung an gemeinsamen Werten macht es 
möglich, Entwicklungen einzuleiten, die über persönli-
che und kurzfristige Interessen sowie über reine Macht-
verhältnisse hinausgehen. Voraussetzung dazu ist ein Be-
wusstsein für Werte und eine Wertediskussion, bei der 
die gemeinsamen Werte festgelegt werden. Werteorien-
tiertes Denken hilft, die gleichen Kriterien auf unter-
schiedliche Situationen anzuwenden.

Der Ansatz des Instituts INSIST für werteorientierte 
Dorf-, Regional- und Stadtentwicklung (WDRS) ist inspi-
riert von Erfahrungen des Dorfes Steinbach an der Steyr 
(Oberösterreich), von Kontakten mit der SPES-Zukunfts-
akademiein Schlierbach und gründet wie diese auf 
abendländischchristlichen Werten. Auch wer diese Wer-
tegrundlage nicht teilt, kann sich von den genannten 
Werten für eine werteorientierte Gemeindeentwicklung 
inspirieren lassen.
Mit dem WDRS-Ansatz werden die wichtigsten dort ge-
wonnenen Erkenntnisse auf Schweizer Verhältnisse um-
gesetzt. Hilfreich waren dabei u.a. auch die Erfahrungen 
des Dorfes Wilen TG und Oberdiessbach BE (siehe auch: 
Beispiele).

Die eigene Gemeinde werteorientiert entwickeln

Unsere Vorschläge (siehe: Prozessplanung für eine werte-

orientierte Gemeindeentwicklung) zeigen, wie der WDRS- 

Ansatz in einem Entwicklungsprozess von anderthalb bis 

zwei Jahren konsequent umgesetzt werden kann.

Je nach Vorlieben der Moderation und den Bedürfnissen 

der Gemeinde kann der Prozess von diesem Modell auch 

abweichen.
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Die sieben WDRS-Prinzipien der 
werteorientierten Gemeindeentwicklung
Hanspeter Schmutz  Seit über 10 Jahren beschäftigt sich das 

Institut INSIST (früher das VBG-Institut) mit der werteo-

rientierten Dorf-, Regional- und Stadtentwicklung. Die da-

mit in der Schweiz gemachten Erfahrungen lassen sich in 

sieben WDRS-Prinzipien1 zusammenfassen. Prinzipien, die 

zugleich Kriterien für den Stand einer werteorientierten 

Entwicklung sind.

1 Prinzip der ganzheitlichen Werteorientierung

Die meisten Veränderungsprozesse werden auf der 
strukturellen Ebene angepackt: Man zeichnet Pläne, baut 
Strassen und Gebäude und macht sich Gedanken über 
das Budget. Im besseren Fall wird dabei auch die 
menschliche Dimension einbezogen: Beziehungsnetze, 
der Umgang mit einander oder Konflikte. Die spirituell-
religiöse Dimension ist meist ein Tabu, obwohl wir – be-
wusst oder unbewusst – von dort unsere grundlegenden 
Werte beziehen. Bei einem Konflikt wird dann plötzlich 
klar, dass die gemeinsame Wertebasis fehlt und es 
schwierig ist, diese Grundlage im Nachhinein zu erarbei-
ten.
Es ist deshalb sinnvoll, gleich zu Beginn gemeinsame 
Werte zu diskutieren und festzulegen, die für den Ent-
wicklungsprozess gelten sollen, und den Prozesses im-
mer wieder an diesem Massstab auszurichten.
Instrumente: Dorfcafé, WDRS-Tisch, Leitbildentwick-
lung, Umgangsregeln, WDRS-Wertepyramide

2 Betroffene zu

Beteiligten machen

Politische Projekte werden oft unter Zeitdruck, aufgrund 
eigener Interessen oder mit Machtmitteln durchgesetzt. 
Bei der politischen Genehmigung durch das Volk folgt 
dann das grandiose Scheitern.
Wenn alle Betroffenen zusammen mit Fachleuten, den 
politisch Verantwortlichen und der Projektleitung schon 
zu Beginn zusammensitzen, können unterschiedliche 
Ansichten ausdiskutiert, berücksichtigt und so die Betrof-
fenen einbezogen werden.
Instrumente: Vernehmlassung, runder Tisch, gemischte 
Gruppen

3 Ehrliche und umfassende

Ist- und Soll-Analyse

Die Vergangenheit wird oft beschönigt, die Zukunft kann 
Angst auslösen. Oft sieht man nur die Schwächen und 
verachtet die Stärken. Eine ehrliche, umfassende und 
kreative Analyse des Ist- und des Soll-Zustandes hilft, die 
Ressourcen und Grenzen, aber auch die Potenziale und 
Gefahren zu erkennen.
Instrument: SWOT-Analyse

4 Das grosse Bild vor Augen – kleine Schritte tun

Entwicklungen sind im Detail oft kompliziert und 
langatmig. Von daher ist es wichtig, dass alle Beteiligten 
immer wieder das eigentliche Ziel vor Augen haben. Die 
Entwicklungsschritte dürfen und müssen dann so klein 
sein, dass sie überblick-, plan- und kontrollierbar sind.
Instrumente: Visionen formulieren, Prozessmanagement
mit Boxenstopps

5 Das Leib-Prinzip

Ein Dorf ist ein vernetztes System. Wie ein menschli-
cher Leib besteht es aus unterschiedlichen Gliedern 
(Teilsysteme/Organisationen), Knochen (Infrastruktur), 
Nerven (Beziehungen), Haut (Umwelt, Natur, Land-
schaft), Blut (Wirtschaft), Stoffwechsel (Energie/Entsor-
gung), dem Kopf (Politik/ Verwaltung) und einem Herz 
(Werte). Sobald diese einzelnen Teile zusammenarbei-
ten, eröffnen sich ungeahnte Möglichkeiten, die aber 
manchmal aus Gedankenlosigkeit oder Zeitmangel nicht 
genutzt werden.
Instrumente: Dorf-Website, Vernetzungen, gemeinsame
Projekte, Feste

6 Kreisläufe schliessen

Offene Kreisläufe führen früher oder später zu einer 
Erschöpfung der Ressourcen. Für einen geschlossenen 
Kreislauf aber gilt: Was ich hineingebe, bekomme ich frü-
her oder später wieder zurück. Es ist deshalb wichtig, 
dass, so weit es Sinn macht und möglich ist, Kreisläufe 
vor Ort geschlossen werden. Dazu gehören Beziehungs-, 
Wirtschafts- und ökologische Kreisläufe.
Instrument: Kreislauf-Analyse

7 Das Prinzip der Nähe

Die Mobilität hat es möglich gemacht, weite Wege zu-
rückzulegen, um genau das zu bekommen, was man will.
Dies führt einerseits zu aufgeblähten Strukturen (Ein- 
kaufszentren im Grünen) und zerreisst andrerseits die 
feinen lokalen Netze. Wer noch nicht oder nicht mehr 
mobil ist, bleibt auf der Strecke. Nähe schafft Lebensqua-
lität für alle, die darauf angewiesen sind, stärkt die Bezie-
hungsnetze, fördert das Identitätsgefühl und führt zu op-
timalen Grössen.
Instrument: Bewusstseinsprozess «Lebensqualität durch
Nähe»

1 Im Netzwerk für Werteorientierte Dorf-, Regional- und Stadtentwicklung 
(WDRS) sind politische Amtsträger, Fachpersonen, kirchlich Engagierte 
und weitere Interessierte zusammengeschlossen, die über ihre Erfahrun-
gen mit werteorientierten Entwicklungen austauschen. Das Institut  
INSIST bietet Einführungskurse für Kirchen und politische Gremien an und 
fördert werteorientierte Prozesse vor Ort.
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Hanspeter Schmutz  Wenn wir eine politische Gemeinde nach 

Werten ausrichten wollen, um welche Werte soll es dann 

gehen? Und was wäre, wenn diese Werte die Entwicklung 

der Gemeinde bestimmen würden?  

Nach Werten zu fragen, ist vorerst mühsam, weil die Ant-
wort nicht immer auf der Hand liegt und ihre politische 
Umsetzung Knochenarbeit bedeutet. Trotzdem lohnt sich 
die Anstrengung: Werte geben den Rahmen für eine wer-
teorientierte Dorf-, Regional- und Stadtentwicklung 
(WDRS).

Wie Wertesysteme entstehen

Vorerst müssen wir klären, was überhaupt ein Wert ist. 
Wenn wir abwägen, welches Verhalten besser ist als ein 
anderes, haben wir uns bereits – bewusst oder unbewusst
– an einem Wertemassstab orientiert. Menschliches Ver-
halten ist immer mit Werten verbunden. Durch Erfah-
rung und Beobachtung wird deutlich, welche Werte im 
persönlichen und im gesellschaftlichen Leben zu er-
wünschten Resultaten führen.
Wertesettings1 sind das Resultat einer solchen Analyse: 
Sie sind übergeordnete Merkmale gelingenden Lebens 
und bezeichnen das Gute, das wir dem Schlechten vorzie-
hen. Im Prinzip hat jeder Mensch ein Wertesystem, mit 
dem er entscheidet, was gut und was schlecht für ihn ist. 
Sobald ein zweiter Mensch dazukommt, müssen die Wer-
tesysteme so weit in Übereinstimmung gebracht werden, 
dass ein Zusammenleben möglich wird.
Aus diesem Einigungsprozess haben sich – rein mensch-
lich gesehen – die Wertesysteme grösserer Wertegemein-
schaften entwickelt. Für deren Mitglieder ist meist un-
ausgesprochen klar, was richtig und was falsch ist. In un-
serer bis vor kurzem christlich2 geprägten Gesellschaft 
gab es dementsprechend zumindest im breiten Volk 
kaum grössere Wertediskussionen. Das Wertesystem war 
an kirchlichen und biblischen Vorgaben orientiert. Die 
Werte verstanden sich von selbst, auch wenn sie nicht 
immer eingehalten wurden.
Nach der Aufklärung wurden diese Werte nicht mehr ein-
fach geglaubt, sie mussten auch dem Verstand einleuch-
ten. Gleichzeitig übernahm zunehmend der Staat ihre 
Durchsetzung, wenn nötig auch gegen die Kirche. In unse-
rer heutigen direkten Demokratie ist es letztlich das Volk, 
das über Grundwerte und ihre Umsetzung entscheidet.
Das ging gut, solange im Volk wenigstens in Grundfragen
ein (im Ursprung stark christlich geprägter) Wertekon-
sens bestand. In der Postmoderne der 1970er-Jahre 
wurde dann aber fast alles, was bisher gegolten hatte, 
grundsätzlich hinterfragt und manchmal völlig neu defi - 
niert, frei nach dem individualistischen Motto «Gut ist, 
was für mich stimmt». Das mag im privaten Bereich leb-
bar sein. In der politischen Wirklichkeit hat sich gezeigt, 

dass mit einer Horde von Individualisten und isolierten 
Wertegemeinschaften mit zum Teil «fremden» Vorstellun-
gen kein Staat zu machen ist.
Das Aushandeln von Werten ist deshalb heute eine wich-
tige Voraussetzung für ein gelingendes Zusammenleben.
Welche Werte aber fördern die Gemeinschaft und bauen 
sie auf? Politik ist in einer (direkten) Demokratie nur 
dann möglich, wenn Menschen ihre persönlichen Inter-
essen zumindest in Teilbereichen zugunsten des grösse-
ren Ganzen zurückstellen.

Göttliche Grundwerte

In diesem Zusammenhang erhält das biblisch-christliche 
Werteset eine überraschende Aktualität. Dieses Werte-
system kennt nicht nur eine lange Geschichte der mehr 
oder weniger gelungenen Umsetzung3, es überzeugt bei 
näherem Hinsehen auch mit seinem ganzheitlichen, 
menschenfreundlichen und gemeinschaftsbezogenen 
Ansatz.
Vielleicht liegt das ja an der göttlichen Herkunft. Die jü-
disch-christliche Ethik ist nämlich nicht einfach das Re-
sultat menschlicher Verhandlungen. Sie ist eng verknüpft
mit Gott, seinem Wesen und dem, was er seinen Ge-
schöpfen mit auf den Weg gegeben hat. Wir können Gott 
– dank der biblischen Überlieferung – in seinem Handeln 
ein Stück weit beobachten und daraus schliessen, was 
aus seiner Sicht gut oder schlecht ist; immer wieder hat 
er seine Werte auch sehr direkt formuliert. Wir sind 
«nach seinem Bild»4 geschaffen und sollen «in sein Bild»5 

verwandelt werden. Offensichtlich geht es uns nur dann 
wirklich gut, wenn wir uns an Gottes Vorbild orientieren.  
Was aber sagt uns die Bibel über das Handeln Gottes und 
das Zusammenleben von Menschen? Welche Werte ste-
hen  dabei im Vordergrund?
Ein erster Wert ist das Leben an sich (Abb. 1). Damit be-
ginnt unsere Geschichte mit Gott: er ruft uns ins Leben6.
Wir sind geschaffen als Mann und Frau7. Obwohl anders, 
sind beide gleichermassen ein Geschöpf Gottes. Gott 
kombiniert in seinem Werk also Verschiedenheit mit 
Gleichheit.

Die Werte der Werteorientierung
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Gott gibt seinem Geschöpf die Möglichkeit, sich zu ent-
scheiden; er verleiht ihm ein gewisses Mass an Freiheit. 
Der Mensch benutzt diese Möglichkeiten, um seine Um-
gebung zu benennen und zu gestalten, er wird kreativ. 
Gleichzeitig setzt Gott aber auch Grenzen8. Die Distanz 
zu Gott muss bestehen bleiben.
Gott bleibt Gott, er ist in seiner Identität unantastbar. Er 
zeigt so u.a. seine Wahrheit. Wenn der Mensch versucht, 
diese Grenze zu überschreiten, scheitert er an dieser 
Wahrheit Gottes.
Dann spricht Gott Recht: das falsche Handeln führt in 
letzter Konsequenz weg vom Leben und damit in den 
Tod9. Gott zeigt mit diesem konsequenten Handeln seine
Gerechtigkeit.
Gleichzeitig bietet er dem Menschen aber ein neues 
Bündnis an, das auf Treue (und in diesem Sinne wieder 
auf Wahrheit) beruht. Vorerst mag dieser Bund den Ge-
schmack einer Strafe haben10, er führt in der Folge zu ei-
nem neuen Beginn11. Im Verlaufe der Zeit wird es immer 
deutlicher: Dieser Bund ist ein Ausdruck von Gottes 
Liebe. Gott hält auch unter schwierigsten Umständen und 
nach grossen Enttäuschungen daran fest; seine Bun-
destreue wird ihn im Verlauf der Geschichte zum Äus-
sersten treiben. Gott ist nicht nur in sich selbst Gemein-
schaft, er sucht auch unerschütterlich die Gemeinschaft 
mit seinen Geschöpfen – bis heute.
Aus dem Handeln Gottes im Schöpfungsgeschehen lassen
sich so sieben Grundwerte (und einige Nebenwerte) ab-
leiten: Leben und Freiheit, Liebe und Gerechtigkeit, 
Wahrheit und Gleichheit. Zentral ist dabei die Gemein-
schaft. Auf sie zielen alle übrigen Werte. Der dazugehö-
rige Begriff «Shalom» meint nicht nur «Frieden», sondern 
die dreifache Gemeinschaft zwischen Mensch und Gott, 
unter den Menschen sowie zwischen dem Menschen und 
der übrigen Schöpfung12. Diese «Ökologie»13 hat Gott ge-
schaffen, für deren Rettung hat er sich bis zum Letzten 
eingesetzt, und dieses Ganze wird er in der Zukunft wie-
der herstellen14.
Diese Vision defi niert die Eckpunkte einer werteorien-
tierten Politik. Dabei geht es nicht darum, die Welt zu ret-
ten. Das können wir Menschen getrost Jesus Christus 
überlassen. Er hat dies bereits getan und stellt seine (Er-)
Lösung allen zur Verfügung, die sich darauf einlassen 
wollen. Wir sind aber dazu aufgerufen, die Gesellschaft 
nun in seinem Sinne zu gestalten.

Umsetzungen in der Bibel

Gott hat an verschiedenen Stellen deutlich gemacht, wie 
diese Vision politisch und persönlich umgesetzt werden 
kann.
Im ersten Bund, dem so genannten «Alten Testament» 
(AT), steht als Bundesdokument die Sammlung der Zehn 
Gebote im Vordergrund15. Politisch besonders brisant 
sind die Regelungen rund um das «Gnadenjahr des 
Herrn». Nach 49 Jahren bekommen in diesem Gesell-
schaftsentwurf alle wieder dieselben Startchancen16. Auf-
schlussreich sind auch die verschiedenen Visionen der 
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WERTE
Vermittlung: top-down x Diskussion: bottom-up

In einer Demokratie ist es weder möglich noch er-
wünscht, Werte von oben nach unten andern aufzuzwin-
gen. Wichtig ist deshalb die Wertediskussion «von unten 
nach oben» (buttom up), in der ausgehandelt wird, nach 
welchen Werten eine Gemeinschaft gestaltet werden soll. 
Obwohl christliche Werte absolut gültig sind, können sie 
nicht aufgezwungen, sondern «nur» überzeugend in die  
Diskussion eingebracht werden (Abb. 2).
Die sechs flankierenden Grundwerte sind über den zent-
ralen Wert «Gemeinschaft» miteinander verbunden. Sie 
stehen in der Anwendung oft in Spannung zueinander.
Wie die Spannung gelöst wird, ist eine Frage der Werte-
abwägung und der Wertediskussion. Grundwerte, die in 
der Abbildung zu einem Paar zusammengefasst sind, sind 
enger aufeinander bezogen. Wahrheit ohne Liebe ist un-
barmherzig, Liebe ohne Wahrheit unehrlich. Die sieben 
Grundwerte eröffnen zudem Wertefelder mit je ca. sie-
ben Nebenwerten (Kasten «WDRS-Wertefelder»). Der 
zentrale Grundwert «Gemeinschaft» z.B. ist nur möglich, 
wenn Werte wie Versöhnung, Solidarität und Selbstb 
schränkung gelebt werden.

Vom Wert über die Kultur zur Strategie

Innerhalb der Pyramide können verschiedene Ebenen 
unterschieden werden (Abb. 3).
Die Spitze der Pyramide berührt das Unsichtbare – die 
Wertevermittlung durch Gott –, hier angetönt durch ei-
nen Blitz.

1 In diesem Beitrag wird als Beispiel das Wertesetting des Instituts INSIST
vorgestellt; weitere Beispiele finden sich im Kasten «9 Lebenswerte/
10 evangelische Grundwerte».
2 Die abendländische Kultur wurde u.a. auch vom Humanismus geprägt;
dieser Aspekt wird in diesem Beitrag nicht vertieft behandelt.
3 Dass es das Volk Israel bis heute gibt, ist u.a. Ausdruck seiner starken,
von Gott gegebenen Werte.
4 1 Mose 1,26.27
5 2 Kor 3,18
6 1 Mose 1,27
7 dito
8 1 Mose 2,16.17
9 1 Mose 2,17 und Röm 6,23
10 Gemeint ist die Vertreibung aus dem Paradies (1 Mose 3,14-19).
11 1 Mose 9, 1-17
12 Jes 11,1-9

wieder hergestellten Nation, die dem entführten Volk Is-
rael vor Augen gestellt werden. Der Prophet Jesaja17 
zeichnet ein von Gerechtigkeit geprägtes fruchtbares und 
bewaldetes Land. Die Gerechtigkeit bewirkt ein friedli-
ches Zusammenleben (Shalom) sowie langfristige Ruhe 
und Sicherheit.Die Bewohner haben sichere Behausun-
gen und sorgenfreie  Ruheplätze.
Im Neuen Testament (NT) fasst Jesus sein «Programm» in
den Antrittsreden18 und ausführlicher in der Bergpredigt19 
zusammen. Während im AT ein Volk (und damit die
«Volkswirtschaft») im Blick ist, wendet sich der neue Bund 
mehr an Einzelne und an Gruppen von Menschen: es geht 
um die Jünger Jesu und später die christliche Gemeinde 
(und damit stärker um die «Betriebswirtschaft»). Hier wer-
den persönliche Werte vorgestellt, die das Zusammenle-
ben fördern. So etwa die Feindesliebe, Gewaltlosigkeit, 
Grosszügigkeit und Barmherzigkeit. Grundregel ist dabei 
der biblische «kategorische Imperativ»: «Wie ihr von den 
Leuten behandelt werden wollt, ebenso behandelt auch 
ihr sie20.» In der Bergpredigt wird deutlich, dass von Chris-
ten ein besonderes Mass an Sozialkompetenz erwartet 
wird, als Beispiel und Ansporn für andere. Die Briefe (und 
gewisse Diskussionen von Jesus mit seinen Jüngern) ma-
chen aber deutlich, dass auch unter Christen zwischen-
menschliche Konfl ikte an der Tagesordnung sind. Paulus 
und die andern Brief-Autoren zeigen deshalb, wie eine 
christliche Konfliktbewältigung aussehen könnte.
In der Offenbarung kommen dann wieder die grösseren 
Zusammenhänge in den Blick. Das positive Bild zeigt sich 
in einem Reich des Friedens, das 1000 Jahre dauert und 
unter der persönlichen Leitung von Jesus Christus steht21.
Die ideale Stadt, das neue Jerusalem, steht im Zeichen 
der nun wieder hergestellten Gemeinschaft zwischen 
Gott und Mensch; die menschlichen Grundbedürfnisse 
werden im Überfl uss befriedigt, es herrscht ein Klima 
von Wertschätzung, und die Architektur ist geprägt von 
reicher Ästhetik22.

Die Wertepyramide

Zurück zu den erwähnten christlichen Grundwerten. Sie 
werden – im Unterschied zu rein menschlichen (und  
da- mit veränderbaren) Abmachungen – von «oben nach 
unten» (top-down) vermittelt23. Sie sind dem Menschen zu-
gesprochen und damit für alle Zeit und unerschütterlich 
begründet. Sie stiften die Gemeinschaft (den Bund) zwi-
schen Gott und Mensch. Diese neue Dimension ist durch 
den Glauben – die Öffnung für das göttliche Wirken – er-
schliessbar. Sie wird so zu einer Quelle für – aus göttlicher 
Sicht – unerschöpfl iche Ressourcen und für tägliche Inspi-
ration (auch) für die politische Arbeit. Die sieben Grund-
werte werden dadurch Teil einer Wertepyramide (Abb. 2).
Auch Menschen, die diese Dimension (noch) nicht in ihr 
Leben einbeziehen, haben durch das Schöpfungsgesche-
hen zumindest eine Ahnung von diesen Zusammenhän-
gen24 und sind mit einer Grundportion an Lebenskraft 
ausgerüstet25. Das macht sie zu möglichen Partnern für 
eine werteorientierte Politik.
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Das oberste Feld repräsentiert die übergeordnete Ebene 
der Werte; sie nähren sich aus der Spiritualität und erge-
ben Sinn. Diese Werte sind zugesprochen. Sie gelten auch 
dann noch, wenn sie in Frage gestellt oder nicht prakti-
ziert werden.
Darunter und davon abgeleitet befindet sich die Ebene 
der politischen Kultur. Hier geht es um die praktische An-
wendung im zwischenmenschlichen Leben (und gegen-
über der Natur sowie der Landschaft).
Zuunterst finden wir die Ebene der Strategie. Angespro-
chen sind Vorgehensweisen, Finanzen, Forschung, tech-
nische Hilfsmittel, Rahmenbedingungen und natürliche 
Gegebenheiten. Sie können die Werteorientierung för-
dern oder hindern.
Die Unterscheidung der Ebenen ist nötig, um falsche Ge-
wichtungen zu verhindern. Es gilt, die verschiedenen 
Ebenen von oben nach unten in Übereinstimmung zu 
bringen. Werte sollen nicht nur gepredigt, sondern auch 
zwischenmenschlich gelebt (Kultur) und in politischen 
Strategien zum Tragen kommen. Der Grundwert «Wahr-
heit» soll in der politischen Kultur als «Offenheit» gelebt 
werden und auf der strategischen Ebene zum «Öffent-
lichkeitsprinzip»26 führen. Wenn z.B. die Finanzen auf der
obersten Ebene angesiedelt werden, ist ihnen alles an-
dere untergeordnet; das Dorf ist dann nicht mehr primär 
ein Lebensraum von Menschen, sondern ein Wirtschafts-
raum mit Wirtschaftssubjekten. Die unterste Ebene ist 
die Basis der Pyramide. Das macht deutlich, dass ohne 
Strategien und das Berücksichtigen von Rahmenbedin-

gungen eine werteorientierte Politik zum Scheitern ver-
urteilt ist. Mit einem bewussten Feedback-Kreislauf wird 
es möglich, eine werteorientierte Politik im Verlaufe der 
Zeit zu optimieren (Abb. 3).

Was bedeuten diese Werte für die Gemeindeentwicklung?
Das WDRS-Wertesetting führt nicht auf direktem Wege 
zu  politischen Entscheidungen. Aber es gibt einen Rah-
men, der es möglich macht, politische Entscheide zu hin-
terfragen und werteorientiert auszurichten27.

13 Mit «Ökologie» ist laut Duden u.a. «der ungestörte Haushalt der Natur»
gemeint.
14 Die Schöpfungstheologie, Erlösungstheologie und die Theologie von den
letzten Dingen haben deshalb direkten Einfl uss auf das politische Gesche-
hen und unsere Einstellung zur Politik.
15 In den 10 Geboten (5 Mose 5,6ff.) geht es um Werte wie die Beziehung zu
Gott (Treue, kein Götzendienst und kein Missbrauch Gottes), zum Sabbat
(Relativität der Arbeit), zu den Eltern (Wertschätzung), zum Leben (Schutz
des Lebens), zur Ehe (Treue), zum Besitz (kein Diebstahl) und zum Nächs-
ten (Ehrlichkeit, keine Habgier).
16 Hier geht es um Werte wie Lebensqualität durch wieder gewonnene Frei-
heit, Gleichheit als Ausdruck der Gerechtigkeit, und es wird eine friedens-
volle Gemeinschaft im Zeichen von Liebe und Wahrheit ausgerufen (3 Mose
25; 5 Mose 15).
17 Jes 32,15-18

18 am deutlichsten in Lk 4,17ff.
19 z.B. Lk 6,20ff.
20 Lk 6,31
21 Offb 20,4.6
22 Offb 22,1-5
23 Moses steigt auf den Berg Sinai und bekommt dort die 10 Gebote ausge-
händigt; anschliessend steigt er hinunter ins Tal, um sie dem Volk beizu-
bringen.
24 Röm 1,19.20
25 1 Mose 2,7
26 Politische Dokumente sind im Grundsatz öffentlich zugänglich.
27 Überarbeitung eines Beitrages aus den (vergriffenen) «Bausteinen»
3/05; die «Bausteine» 3/05 zeigen die Umsetzung christlicher Werte in der
werteorientierten Dorf-, Regional- und Stadtentwicklung (WDRS). Sie ste-
hen auf unserer Website zum Download bereit: www.dorfentwicklung.ch

9 Lebenswerte

(HPS) Pfarrer Alfred Aeppli hat für die EVP 9 Werte vorgeschla-

gen, die auf den christlichen Grundhaltungen Glaube (1-3), Liebe 

(4-6) und Hoffnung (7-9) beruhen:

1 	Glaubwürdigkeit: Ich sage, was ich tue und ich tue, was ich sage.

2 Verantwortung: Ich nehme mein Leben in die Hand. Ich 

schaue zu meinen Mitmenschen.

3 Selbstbeschränkung: Ich weiss um meine Grenzen und nehme 

Rücksicht auf andere.

4 Wertschätzung: Ich schätze jeden Menschen mit seinen Stär-

ken und Schwächen.

5 Gerechtigkeit: Ich setze mich für das Recht meiner Mitmen-

schen ein.

6 Solidarität: Ich mache das Anliegen anderer zu meinem 	

Anliegen.

7 Nachhaltigkeit: Ich erhalte die Umwelt für die Generationen

	 nach mir.

8 Zielorientierung: Ich weiss, was ich will.

9 Frieden: Ich suche die Versöhnung mit Gott, mit mir, mit 	

meinen Mitmenschen.

www.lebenswerte.ch

10 evangelische Grundwerte
Der Schweizerische Evangelische Kirchenbund proklamiert in

einer lesenswerten Schrift die folgenden zehn Grundwerte:

Gerechtigkeit – Freiheit – Verantwortung – Nachhaltigkeit –

Gemeinschaft – Empowerment (Ermächtigung) – Beteiligung

– Solidarität – Frieden – Versöhnung.

Quelle: Stückelberger, Christoph und Mathwig, Frank. «Grundwerte aus
evangelischer Sicht.» Bern, SEK/Verlag Institut für Theologie und 
Ethik, 2007. Broschüre, 73 Seiten. CHF 12.–. ISBN 3-7229-6022-3 
(oder Gratis-Download über www.sek.ch).
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WDRS-Wertepyramide
3 Ebenen / Feedback

Abb. 3



2. 	 Jeder/jede Beteiligte gibt sein/ihr Bestes zur 
	 Zielerreichung (Qualität).
3. 	 Informationen sind für alle gleich zugänglich 
	 (Transparenz).
4. 	 Rücksichtsvoller Umgang miteinander (Rücksicht).
5. 	 Toleranz üben (Toleranz).
6. 	 Gleichberechtigung für alle Teilnehmenden 
	 (Wertschätzung).
7. 	 Erfolg gemeinsam teilen (Mitbeteiligung).
8. 	 Ideen jenen Personen zuteilen, von denen sie 
	 eingebracht wurden (Wertschätzung, Innovation).
9. 	 Aufgaben auf viele verteilen (Mitbeteiligung).
10. Hilfe zur Lösung von Aufgaben anbieten 
	 (Innovation/Mitbeteiligung).
11. Offenheit bewusst einüben (Transparenz).
12. Anderen Lob aussprechen (Wertschätzung). 

Ergänzende WDRS-Tools

WDRS-Werte-Tisch
Das Tool eignet sich zum Sensibilisieren für Wertefragen
oder für die Entwicklung eines Leitbildes. Dabei vertre-
ten kompetente und engagierte Personen je einen Be-
reich und bringen die Interessen dieses Bereiches an-
hand des gerade diskutierten Wertes ein.

WDRS-Vernetzungstool
Das Tool eignet sich für die systemische Konkretisierung
einer SWOT-Analyse.
Anhand eines menschlichen Körpers (siehe Leib-Prinzip)
werden die verschiedenen Vernetzungen in einer Ge-
meinde dargestellt. Mit der spielerischen oder gezielten 
Kombination von Teilsystemen können der Grad der Ver-
netzung, die Qualität der Beziehungen und die Konfl ik-
trisiken thematisiert werden.

Links

Schlierbach (A)
SPES-Zukunftsakademie: www.spes.co.at

Wilen TG
Wilen: www.wilen.ch (dort insbesondere: «Leitbild» und 
«Lebensqualität durch Nähe») 

Oberdiessbach BE
Verein «Zäme für Oberdiessbach»: www.zaeme-fuer-
oberdiessbach.ch (dort die vorgesehenen oder realisier-
ten Projekte «Einkaufsgutschein», «Leihgrosseltern»,
«Dorfplatz», «Sehenswürdigkeiten», «Mehrgenerationen-
Spielplatz» u.a.)

Steinbach (A)

Die Vision von Karl Sieghartsleitner
Zurück zum Menschen – die Überwindung des 

Unbehagens heute

(HPS) Karl Sieghartsleitner, der damalige Bürgermeister 
von Steinbach, schrieb diese Vision über «sein Dorf» 
Steinbach auf, nachdem ihm in einer Grenzsituation – ei-
nem Autounfall auf der Autobahn in der entvölkerten 
Poebene – bewusst geworden war, dass es so wie bisher 
nicht weitergehen konnte.
«Die Zeit der Mutlosigkeit und Inaktivität ist vorbei. 
Selbstbewusste Bürger nehmen die Gestaltung der Ge-
meinde in die Hand. Jugendliche erkennen den Wert des 
bodenständigen Kulturgutes und den Sinn der Dorfge-
meinschaft. Alte Menschen freuen sich, dass sie gehört 
werden und ihre Lebenserfahrungen einen hohen Stel-
lenwert bekommen. Gewerbetreibende werden von der 
Bevölkerung durch Einkaufen im eigenen Ort zum Ver-
bleib ermutigt. Die Zukunftschance des Gewerbes ist ge-
sichert. Landwirte besinnen sich auf ihre altbewährten 
bäuerlichen Fähigkeiten. Sie produzieren, entsprechend 
den Regelkreisen der Natur, gesunde Lebensmittel und 
übernehmen die Aufgabe als Landschaftspfl eger und 
-schützer. Die Führungskräfte der Gemeinde haben eine 
neue Aufgabe in der Koordination der Aktivitäten und le-
ben in dem Gefühl, Mitarbeiter zu haben, die hinter ih-
nen stehen und die selben Ziele verfolgen. Gruppenego-
ismen und Parteienstreit gehören der Vergangenheit an. 
Die im Volk verankerten christlichen Grundwerte haben 
wieder ihren Stellenwert, die Bürger erkennen die Wich-
tigkeit der geistigen Auseinandersetzung mit Grundwer-
ten. Die Fähigkeiten und Kenntnisse des Gemeindepfar-
rers werden von den Bürgern benötigt. Sekten haben we-
nig Chance auf Gehör. Wie bunte, leuchtende Blumen 
entstehen Aktivitäten, Arbeitskreise und Gruppen, die, ei-
ner natürlichen Wiese gleich, die Gemeinschaft bilden 
und formen. Mut, Hoffnung und Sinnerfüllung zeugen 
von einer neuen Lebensqualität in der Gemeinde.»

Grundwerte einer neuen politischen Kultur

(HPS) Die folgenden Regeln sind für den Gemeinderat 
von Steinbach verbindlich. Sie dienen als Leitlinien beim 
Beurteilen von politischen Entscheiden, der Begleitung 
von Projekten und im Umgang miteinander. In Klammer 
sind vom Autoren jeweils die zugrunde liegenden Werte 
angefügt.

1. Betroffene haben an der gemeinsamen Zielfindung 
mitgewirkt (Mitbeteiligung).

Beispiele, Links und WDRS Tools
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Das Angebot des Instituts INSIST

Das Institut INSIST bietet im Rahmen seines WDRS-Program-
mes primär Beratung in der Initiierung von werteorientierten 
Gemeindeentwicklungen an. Es vermittelt Moderatoren für 
den Prozess und bietet in Absprache mit der Moderation und 
dem Auftraggeber eine Qualitätssicherung bei der Werteorien-
tierung an. Ein thematisches Facebook-Netzwerk fördert den 
Gedankenaustausch zwischen den Akteuren der werteorien-
tierten Gemeindeentwicklung (nähere Infos: info@insist.ch).

In Ergänzung zum WDRS-Programm gibt das Institut die Vier-
teljahres- Zeitschrift «Magazin INSIST» heraus. Sie sensibilisiert 
für die grösseren Zusammenhänge der Werteorientierung (für 
Probenummern und Abos siehe: www.insist.ch).

Schliesslich bietet das Institut Seminare und Studienreisen an, 
meist in Zusammenarbeit mit andern Veranstaltern (siehe: 
www. insist.ch).
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